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Unter den Bedingungen der Freiheit SE leicht, tapfer seın.
Thomas Löffelholz

Vergangenheitsbewältigung
Salı dem Ende der DD  Z geht 1n Deutschland wıeder eın antwortlichen, die Befehlsausgeber, lautfen gelassen, dıe
esonders deutsches Wort Man findet ın allem, W d Befehlsempfänger nach allen Regeln des Rechtsstaates
schrıiftlich oder müundlıch Z Bıldung öffentlicher Me1- aber 20ir Rechenschaft SCZOYCH haben
NUung beıitragt: ın Zeıtungen, Magazınen und Talkshows. och verade 1ın diesem Bemühen verheddert INan sıch,
Und WCT seıner Aufgabe gerecht werden will, V der tführt wenıger dıe Schuldigen als sıch selber VO  Z Zwang

der Verhältnisse 1m Umbruch? der sollte der Art desProvinzzeitung über dıe FA/Z bıs „Zelt  CC und ASPIeSEIT,
beschäftigt sıch iın fast Jjeder Ausgabe gleich mehrtach Herangehens die Vergangenheit, be] der Wiıederher-
damıt. Es 1st eın 1ufßerst mıifsverständliches, 1aber offenbar stellung gerechter Verhältnisse nıcht stiımmen?
unvermeıdliches Wort Vergangenheitsbewältigung. Man Beıispıel Stası überall, 1n ganz Deutschland. Nıemandbetafßt sıch intens1ıv damaıt, INa wıdmet ıhm viel
Aufmerksamkeit, da{fß aUsSs der Vergangenheitsbewältigung kann sıch iıhr mehr gSanz entziıehen, selbst die vielen 1m

Westen nicht, dıe S1C DDR-Zeıten L1UT C} Horensa-bereıts selbst wıeder eın Bewältigungsproblem wiırd.
SCH kannten. Keın Thema, nıcht eiınmal der WıederautfbauBeıispıel Honecker schon Wochen ın tast jeder Abend-

ausgabe der Tagesschau, iın jeder „Heute“-Sendung, W CI OUst, die hohe Staatsverschuldung und die flau werdende
Exportkonjunktur, beherrscht se1it Onaten sehr dienıcht als Aufmacher, doch herausgehobener Stelle.

Kommt 11U  Z endlich ın die and der deutschen Justız Offentlichkeit W1€e dıe einstıge DDR-Spitzelorganisation.
oder kommt nıcht, haben die Chilenen eın Einsehen Viele werden SCIL, mıt Recht, und S1Ce können gute

Gründe dafür anführen. Die Staatssicherheit als geheimeoder nıcht, kooperieren die demokratisch gewendeten
Kommunıisten der ehemalıgen SowJetunion 1mM heutigen Staatspolıizel W ar die nach der SowJetarmee wichtigste
Rufsland mıiıt den deutschen Behörden oder nıcht? Wırd Stütze des Systems, S1€E kannte keıine Menschenrechte und

keıne Rechtsstaatlichkeit, sondern 1L1UTr die Staatsräson derdıe Anklageschrift aber auch 1ın absehbarer eıt fertig, und
reichen die Verdachtsmomente für 1ne Inhaftierung aus” Sozıialistischen Eınheitspartel. Sıe hat ote und Lebende

auf dem Gewiıssen; S1E ZersSeizZitie die Gesellschaft der
DDR, da{$ der Nachbar dem Nachbarn, der Hausge-Der Stası wırd posthumer Macht dem Hausgenossen nıcht trauen konnte; S1€Ee kulti-verholfen vierte Denunzıiation mı1t deutscher Pertektion und oing
doch ebensosehr WI1e€e sowJetischen GlasnostexportWann hat Honecker der Spıtze der ehemalıgen DDR JE

viel internatıonale Aufmerksamkeit ErTegt WI1€e9 da der eigenen Fettleibigkeıit zugrunde.
bar jeglicher Macht und alle, dıe angeht, iın Verlegen- Und seither? Kaum einmal hat S1e mehr Leute beschäftigt

heit bringend, als Botschaftsflüchtling iın Moskau ebt und bzw haben sıch mehr Leute mMIıt ihr beschäftigt als Jetzt,
auf Famılıenzusammenführung ın Chiıle pocht? ange dıe IL Organısatıon aufgelöst 1St. Natürlich: alle
War INan iın Bonn nıcht sonderlich aktıv. Solange die sollen Zugang haben, dıie angeht. Eınem jeden gebührt
5SowJetunion noch estand und Gorbatschow die Rıichtli- Einsıicht ın seiıne Akte, INa das Ergebnis noch
nıen sowJetischer Gastfreundschaft bestimmte, oing ohl schmerzlich oder enttäuschend se1In. Dıie Opfter haben eın
auch nıcht viel, aber INa hatte auch nıcht sehr eılıg Anrecht darauf, als Voraussetzung und Teil ihres Rechts
gehabt, als Honecker och 1mM Lande und noch nıcht ın eın auf Wıedergutmachung. Nıchts soll vertuscht, dıie Wahr-
Krankenhaus der 5SowJetarmee yeflüchtet W  — Jetzt, heıt das Tageslicht gebracht werden, der Opfter SCIL,
gedrängt VO allen, VO Zuschauern und Opftern, dıe der Gerechtigkeıit SCHh SO 111 das Stası-Akten-
Gerechtigkeit einfordern, soll Druck vemacht werden. Gesetz, verlangt zuallererst die Gerechtigkeıit
Man 111 sıch nıcht eW1g vorhalten lassen mussen, die gegenüber den Opftern, entspricht dem Rechts-
Kleinen, die Mauermörder, Wahlfälscher, Spitzel, Men- empfinden der Bevölkerung, ertordert der demokra-
schenquäler, gefalt, 1aber die Großen, dıe eigentlich Ver- tische Umgang mıt eiıner totalıtären Vergangenheıt.
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Nur nımmt INnan das alles nıcht LUr wichtig, S0O1M1- evangelische Kırche als geschichtlich tragende un gesell-
dern, W d ın den Akten steht, als die reinste Wahrheit? schaftliıch tonangebende wollte auch SED-Bedin-
Wulßte INa  S nıcht schon DDR-Zeıten über die ügen- SUNSCHI stärker 1n die Gesellschaft hineinwirken. Arrange-
gespinste und die undurchsichtigen Interpretationskünste wurden unvermeiıdlıich. Dıie Führung der katho-
der Spiıtzelorganisation Bescheid? In W as verfängt sıch da lıschen Kırche WAar keineswegs Z allgemeinen
die „Maßlosigkeit des Wıssenwollens“ (Bıschof Chrıstoph Zufriedenheit 1m Klerus und iıhren Gläubigen dar-
Dembke)? auf bedacht, ıhre Seelsorgsstrukturen aIin Leben erhal-

tcen, ihren Leuten iın den Gemeinden 1ne Stuüutze seınWenn Jjetzt die Stası durch hre Hınterlassenschaft und und sıch öffenrtlich 1L1UTr außern, S1€E unmıiıttelbar ınden Umgang mı1t ihr posthum durch Weckung VO Ang- ıhren Interessen oder 1ın iıhrem (jew1ssen berührt Wsten und Schüren VO Miıfstrauen auf die gesamtdeutsche
Offentlichkeit und auf dıe politischen Geschicke 1ın den Jugendweıhe, Abtreibungsstrafrecht 1W A Verhandeln,

um Mınımalziele sıchern, mufiste auch S1e.
ME Bundesländern psychologisch fast sovıel FEinfluf(ß
ZeWwıNNt, W1€e S1Ce einst DDR-Zeıten polıtısch hatte, lıegt Anfallıge zab Druck überall. Der 1nNe meınte,
das dann 1U  — der unklaren Aktenlage, dıe viele Spiel- weıter gehen können als der andere. Gerade iın Extrem-
zuge erlaubt, und Aln Schmierencharakter VO  - Boulevard- sıtuatıonen Walr abzuwägen. W o jeder Eınsatz ZUZUNSIEN
erzeugniıssen, oder läuft 1m Umgang mıiıt den Zeugnissen einzelner bei Ausreıiseanträgen, beim „Freikauf“ Getan-
„sozıialıstischer“ Vergangenheıt 1mM (O)sten W1€ 1 Westen Nn iıne Gratwanderung 7zwıischen Humanıtät und
Deutschlands grundsätzlich talsch? Kriminalıtät WAälfl, mufsten sıch auch Kırchenvertreter ıhre

Stietel schmutzıg machen. ber die NZ Pfarrerschaft
Wo die Kırche ıhr (Gewı1ssen stasıverseucht und die Unterhändler der Kıirchen erprefß-
ertorschen sollte bare Handlanger ın der and der SE oder der geheimen

Staatspolıizei? Da gerat 1M Zustand des Befreitseins der
Beispiel Die Kırchen. S1e die evangelısche Rückblick autf die VErSANSCHEN Zwangslagen ohl
Kirche, die katholische Kırche spielte als kleine Diaspora- 22 CS und subjektiv zugleich. Aus den Empfindungen
kırche 1 (Isten Deutschlands einst WI1EC Jetzt Ja ine VOIN Betroffenen heraus 1Sst das verständlich. ber dartf
Nebenrolle wurden, als die zusammenbrach und an jemanden daran hındern, das nachweisbare Verhalten
der Weg Z deutschen Vereinigung trei wurde, als die all den tatsächlichen damalıgen Möglichkeiten ZUu HMCSSEN

großen Befreiungshelter gelobt. Jıie evangelische Kirche Wer also aktuell und zeitgeschichtlich dem gerecht WelI-

bot Friedens- und Menschenrechtsgruppen Schutzräume. den wıll, W as Wal, und auch den Personen, die unter den
Die Friedensgebete wurden 7A Sammelpunkten eiıner all- gegebenen Zeiıtumständen Zu agıeren hatten, wiırd zut
mählıch sıch durchsetzenden Bürgerrechtsbewegung. So daran Cun, wenıger mıt moralıstischer Schärfe, und se1
trugen dıe Kırchen wesentlich ZUuUImnNn Entstehen eiıner AaUS eıgener Betroffenheit, vorzugehen als mM1t sıtuatıver
DDR-eıigenen Opposıtion bei Der Sturz des Regimes Einfühlung.
wurde beschleunigt. Jetzt, nachdem S1C iıhren Dienst Wer einem haltbaren Urteil über dıe Kırche, hre VeI-

hat, wırd dıe evangelısche Kıiırche und werden viele handelnden Vertreter und Anwiälte kommen will, wiırd
ıhrer Vertreter mi1t Verdächtigungen überschüttet, und dıe sıch also sinnvollerweise wenıger auf eınen Streıit über das

Verhalten einzelner und auf Sondertälle eiınlassen als diekatholische Kırche wırd zunehmend darın einbezogen.
Jetzt sieht AUsS, als habe sıch die evangelısche Kırche grundsätzlichen Posıtionen der Kirchen klären helten.
nıcht D auf dem Verhandlungswege sehr aut Wuüun- Dıie evangelısche Kırche detinierte sıch se1it den frühensche der sozıalıstischen Staatsführung eingelassen, SO1Il-

dern evangelische Superintendenten und Pftarrer selen 1n sıebzıger Jahren als „Kırche 1m Soz1alısmus“ / eıner
solchen Posıtionsbestimmung wurde S1e VO nıemandemScharen der Stası Dıiensten SCWECSCHIL, und auch dıe

katholische Kırche habe, un ıhre Schätchen 1M trockenen SCZWUNGZCNH; estand datür auch keıine seeisorgerliche
Notwendigkeıt, vielmehr SETzZiE S1e sıch ohne akute Nothalten, st ll und leise miıt den Herren 1ın Pankow dem Verdacht AaUs, S1C akzeptiere nıcht 1Ur dıe IDID  2L alspaktıert. Herrschte vorher umstandsbedingt generelle Staat, für die Menschen dort wıirken können, SONMN-Kurzsichtigkeit, da{fß sıch bezüglıch der Kirchen viele dern U1l als Teil des Systems überleben. Die katholıi-verschätzt hatten? der gehen Jetzt beım Versuch der

Vergangenheitsbewältigung die Mafistäbe verloren? sche Kırche hat ıhre Verantwortung SalzZ auf dıe eıgene
Herde und die Unverwechselbarkeit iıhrer Glaubensver-

Wiıe WAar denn mı1t den Kirchen? Als Religionsgemeıin- kündigung beschränkt. So WAar S1e auch optıisch davor
schatten mu{flten auch S1e 1n der DDR den Zwangs- bewahrt, da{fß sıch Theologisches MIt Ideologischem VeT-

verhältnissen leben S1e konnten unabhängiger ag1e- miıschte. Wurde S1e damıt aber iıhrem Auftrag gerecht, der
en als dıe christlichen Gemeinschatten ın anderen kom- doch der Verkündigung des Gottesreiches 1ın allen seiınen
munistischen Ländern, 1aber ihr Spielraum Wlr auch 1ın der Facetten, einschließlich der bürgerlichen Freiheıiten, oilt

und umtassend bei der Menschenwürde aNZUSEeLZEN hat?DDR CI Wollten S1€e diesen halten und sıchern, mußÖten
S1e verhandeln. Verhandeln hieß Kompromıisse schliefßen, Wenn also dıe Kırchen AUS ıhrer DDR-Vergangenheıt ler-

wenı1ges erreichen. HC  —_ wollen, dann 1St ıhnen mıt eıner kritischen Überprü-
Die Spielräume sınd unterschiedlich ZEeNUTZL worden. Dıie tung dieser ıhrer Posıtiıonen VO e1INst für dıe Zukunft
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mehr yedient als mıt eıner Stası-Regelüberprüfung ıhres nıcht das Zusammenleben 1mM demokratischen Deutsch-
Personals. Und S1e werden dabe; hoftentlich and verdıirbt und die Kräfte VO eınst nıcht durch das,

nıcht auf dıe Idee verfallen, einander beweisen sollen, W as S1€ hinterlassen haben, Unheil anrıchten.
WCT der Klügere oder die Agılere WAal, sondern die ntier- Und W as die Aufarbeitung der Verstrickungen betrifttschiedlichen Erfahrungen mıteinander austauschen und
daraus gemeınsame Schlußtolgerungen für künftiges Ver- denn das meınt Ja Vergangenheitsbewältigung 1sSt VOT

halten zıehen. falschen Gleichsetzungen mMA1t der eıt nach dem Drıitten
Reich Warnen Das Drıtte Reich WTr Werk und Schick-

Foren und TIrıbunale schaften keine sa einer Generatıon, und Hıtler Warfl, WE auch auf frag-
würdıge VWeıse, legal die Macht gekommen. Dıie Folgenhöhere Gerechtigkeit allerdings entsetzlıich, da jeglicher Vergleich

Und die Aufarbeitung der Stası-Vergangenheıit auf die sıch verbietet. Das SED-System wurde durch die Besat-
zungsmacht aufoktroyiert, und dauerte über Jahreehemalıge DDR insgesamt bezogen? richtig WAarfl, Es WAar totalıtär, böse, aber nıcht gleich EXiIirem iınhuman.den Zugang den Akten „bürgerdemokratisch“

regeln und diese nıcht der Justiz 72 ühe Auswertung OTZU-
Wer 1n der DDR leben wollte, mufßste Kompromıisse auf
Dauer schließen. Wer auch 1Ur 1n eENSSTEN Grenzenbehalten, wiırd zunehmend bezweiıtelt. Netzt 1st INnan ratlos, bewirken wollte, muflte auch kleine Schritte langfristigW1€ INan die Gelster A4aUS der geöffneten Flasche wieder los

wiırd. Foren und TIrıbunale sınd keine Instanzen Zur Her- kalkulieren. Er hatte angesichts der Machtverhältnisse 1m
Block Nn  u abzuwägen, wıeweılt Opposıtıon überhauptstellung höherer Gerechtigkeit. Die VO Bundestag e1IN- 1nn haben konnte.Enquetekommission kann nıcht mehr se1ın als eın

polıtıischer Kanalısıerungsversuch für 1ne 4US dem Ruder Gerade das macht ine scharte Trennung nötıg zwıischen
gelaufene Entwicklung. Stası-Akten sınd ıhrer Natur nach den Stützen und Exekutoren des Systems und denen,
VO eiınem Materıal, das ın dıe Hände der Justizbehörden die des Überlebens willen und 7208 Schutze Dritter
un 1ın die Archive für Zeitgeschichte gehört. sıch auf dieses eingelassen haben Anstatt jede auch
Begrenzung des Aktenzugangs hiefße nıcht, eiınen Schlufß- vermeıdliche Verstrickung bıs ın die etzten Veräste-
strich die Vergangenheit, die DDR heißt, zıehen, lungen hıneın Betroffenen vorzuhalten, S1C
sondern vielmehr die Voraussetzungen für eiınen sach- brandmarken und VO  - öffentlichen Äl'l'lt6ffl fernzuhalten,
und betroffenengerechten Umgang mıiıt ıhrer Hınterlas- ware deshalb hilfreicher, Legendenbildungen VDOTr-

senschaftt schaften. Da dies bisher polıtısch nıcht möglıch zubengen auch solchen über die „sanfte Revolution“.
WAar oder nıcht durchgesetzt wurde, bleibt zumiındest die Denn auch das gehört Z „Bewältigung“ der DDR-Ver-
Hoffnung, dafß mi1t dem Abflauen der Sensationen auch gangenheıt: SO wichtig dıe Botschaftsflüchtlinge, die
das Interesse den Akten wenıger penetrant wiırd, die opposıtionellen Friedensgruppen und die Demonstranten
Sorgfaltspflicht wıeder ıhrem Recht kommt und VO  — Leipzıg bıs Schwerin als Ferment des Umbruchs
auch ampagne Resonanz verlieren. ber da das ıft , das Regıme ZINg, W1e€e kam als eINES 0X0)  . der
1U eiınmal 1n sämtlichen (Jewässern 1St, wiırd InNnan ıhm Sowjets Gnaden.
ohne gesetzliıche Revısıonen nıcht beikommen. „Ich den-
ke«, schrieb 1n der Märzausgabe der „Evangelischen
Kommentare“ der Bischof der provınzsächsıschen Kır-

Entscheidend sınd die Wırkungen auf
die Zukunftche, Christoph Demke, „der Gesetzgeber kommt die

Frage VO Krıterien für die Bewertung VO  s} Stası-Akten Und da das Regıme lang dauerte und, totalıtär und
nıcht herum, auch WE das eıner Beschränkung der zugleıich tremdbestimmt Ww1e€e WAdl, den VO ıhm
Verwertbarkeıit der Akten führt, oder MU: mındestens beherrschten Teıl Deutschlands vollends 1n den Ruıun
die Nutzungszeıt r1g0oros verkürzen.“ Dem 1ST wen1g hın- sturzte, sollte auch das bedacht werden: Wenn der Wıe-
zuzufügen. derautftbau menschlıich, gesellschaftlich, wirtschaftlıch,
Allerdings wırd I11L1all noch eın Pdal andere Überlegun- polıtisch gelingen soll, bedarf der östlıche Teıl Deutsch-
SCH nıcht herumkommen. 1st Rechtsstaatlichkeit eın lands gerade der Kräfte, dıe, ohne Teil des Systems SCWEC-
hohes Gut Keıne Natıon versteht sıch penıbel darauf «  a se1n, bereıts DDR-Bedingungen ıne aktıve
W1€e die deutsche. Wo sıch der Rechtsstaat aber ınge Rolle spielen versuchten. Von ıhnen o1bt nıcht viele.
ZUMUTeT, die ıh: grundsätzlich überfordern, MU: gerade Werden auch S1e der Reihe nach die Wand gedrückt,
das kurz kommen, W as tatsächlich eısten kann: droht mehr ME Fremdbestimmung: 1esmal
Schuld ahnden, Schuld 1m stratrechtlichen Sınne VOI- durch den Westen Deutschlands, durch onn und dıe
lıegt, und denen Recht verschaffen, die dadurch Scha- alten Bundesländer. Eın auch personell bedingtes
den gekommen sınd. Es 1St ıne Ilusion glauben, der Ungleichgewicht auf Dauer kann 1aber ın nıemandes Inter-
demokratische Staat könne, W as ıhm als Erbe einer LOLA- S5S5C se1n. Wenn also das Wort VO der Vergangenheıitsbe-
iıtären Macht hinterlassen wurde, mıiıt rechtsstaatlichen waltigung einen 1nnn geben soll, dann den, da{ß ine NCSd-
Mıtteln adäquat aufarbeiten. Wıchtiger als die ohnehın t1ve Vergangenheıit 1L1UTr 1insowelıt „bewältigt“ wiırd, als hre
nıcht mögliche Klärung und Ahndung aller Verstrickun- Wiırkungen auf die Zukunft ausgeschaltet werden.
CM ISt, polıtisch dafür SOTSCIL, da{fß das totalıtäre Erbe Davıd Seeber


